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Die Energiewende im ländlichen Raum 
Chancen – Herausforderungen – politische Konsequenzen 

 

Hier: „Herausforderungen und Chancen der Energiewende für Landwirtschaft und  
  ländliche Räume“ 

Peter Bleser, Parlamentarischer Staatssekretär, Bundesministerium für Ernährung, 
Landwirtschaft und Verbraucherschutz 

Die Energiewende ist das Thema der Stunde und eine Konsequenz sowohl aus dem Willen und 
als auch aus den Zwängen zu mehr Klima-, Umwelt- und Ressourcenschutz. 

Die Energieversorgung Deutschlands soll letztendlich von fossilen auf erneuerbare Energien um-
gestellt werden. Dies ist breiter Konsens und wird eine gesamtgesellschaftliche und schwierige 
Aufgabe sein. 

Durch die Energiewende macht sich Deutschland frühzeitig bereit für eine klimaschonende und 
sichere Energieversorgung der Zukunft. 

Die durch den Ausbau erneuerbarer Energien steigenden Energiekosten für die Verbraucher sind 
eine der wesentlichen Herausforderungen für die allgemeine Energiepolitik der Zukunft.   

Im Biomassebereich muss vor allem die zunehmende Konkurrenz um die Fläche zwischen Ener-
gie- und Lebensmittelerzeugung entschärft und für mehr Akzeptanz gesorgt werden. 

Die zuverlässige, weil von „Wind und Wetter“ unabhängige, Bioenergie ist ein wesentlicher Pfeiler 
für die Erreichung der Energieziele in Deutschland. Die Biomasse leistet mit Zweidrittel den größ-
ten Beitrag zur Energiegewinnung aus erneuerbaren Energien. 

Die Landwirtschaft und ländlichen Räume sind in hohem Maße von der Energiewende betroffen:  

- aktiv als ein wichtiger Produzent von Bioenergie, 
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- passiv als Bereitsteller von Flächen und Produktionsanlagen für alle erneuerbaren Energien 
und den Netzausbau. 

In aktuellen Energie-Debatten verstärkt sich derzeit der Eindruck, dass das, was wir energiewirt-
schaftlich schon erreicht haben, ausgeblendet bzw. nicht ausreichend gewürdigt wird. In der Be-
richterstattung zu Biogas überwiegen beispielsweise bei weitem die negativen Darstellungen der 
sog. „Vermaisung“, aber der Fakt, dass alle Biogasanlagen in Deutschland zusammen zwei Kern-
kraftwerke rund um die Uhr ersetzen können, wird kaum wahrgenommen. 

Wir brauchen eine ehrlichere Befassung mit den Chancen und Herausforderungen einer nachhalti-
gen Energieversorgung – vom Klimaschutz über eine sichere Energieversorgung bis hin zu Ar-
beitsplatzeffekten und wirtschaftlicher Entwicklung. Dazu gehört aber auch, dass politische Fehl-
entwicklungen und ggfs. Übersteuerungen erkannt und beseitigt werden. Politik ist hier an einer 
entscheidenden Weichenstellung (Bsp. EEG). 

Ein breiter Energiemix aus fossilen und erneuerbaren Quellen sollte nachfragegerecht bereitge-
stellt werden. Die dafür anfallenden höheren Kosten sind solidarisch zu tragen. Daher sollte der 
Anreiz künftig stärker von der Nachfrageseite her bestimmt werden. 

Bei einem weitergehenden Anstieg der EEG-Umlage sollten die zusätzlichen Kosten gerechter als 
bisher zwischen privaten und industriellen Stromkunden verteilt werden. Deshalb müssten die 
Ausnahmen für industrielle Stromkunden überprüft werden. 

Die Inanspruchnahme land- und forstwirtschaftlicher Flächen für den Netzausbau und zur Kom-
pensation naturschutzrechtlicher Eingriffe ist auf das Notwendigste zu begrenzen. 

Auf Dezentralität beruhende Strukturen sind wichtig für die Akzeptanz erneuerbarer Energien. Die 
ländlichen Räume sind daher für eine erfolgreiche Umsetzung der Energiewende unverzichtbar. 
Bioenergieregionen und Bioenergiedörfer sind dabei positive Beispiele, wo aktiver Klimaschutz auf 
persönliches Engagement und Mitwirkung der Menschen vor Ort trifft. Das Bioenergiedorf Jühnde 
ist nicht weit von Göttingen ein sehr bekannter Vorreiter für diese Konzeption geworden. 

Die bioenergiepolitischen Rahmenbedingungen werden derzeit aufmerksam beäugt. Was wir zu-
künftig noch intensiver berücksichtigen müssen, ist eine hohe technische Effizienz im Sinne von 
ökonomischer und ökologischer Nachhaltigkeit – auch und gerade bei der Biomassenutzung. 

Die Nahrungsmittelerzeugung hat für uns grundsätzlich Vorrang vor einer energetischen Nutzung. 
Dies wird immer so bleiben. 

BMELV setzt sich bei der Bioenergie dafür ein, insbesondere 

- die Reststoffnutzung zu optimieren,  

- die Flächenproduktivität von Energiepflanzen zu erhöhen, 

- die verfügbaren nachhaltigen Holzpotenziale zu erschließen und 

- den Import nachhaltiger Biomasse sicherzustellen. 

Nicht nur die Ziele der Energiepolitik, sondern auch die Instrumente müssen für die Gesellschaft 
nachvollziehbar, bezahlbar und effizient sein.  

Die Energiewende ist ein Generationenprojekt, dessen Erfolg von der Akzeptanz der Maßnahmen, 
sowohl der Menschen im ländlichen Raum als auch im urbanen Bereich, abhängt. 


